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„ Abend-Ausgabe. 


Seswifbliaut 


Berlin, 2. Oktober. Dem Bundesrath iſt 
ein Antrag Lübecks zugegangen, welcher wie folgt 
lautet: 

Nach 8 3 des Regulativs betreffend die Zoll⸗ 
erleichterungen für den Handel mit fremden Wei⸗ 
nen und Spirituoſen findet auf den geſammten 
Beſtand eines Wein- und Spirituoſen⸗Theilungs⸗ 
lagers der höchſte der in Betracht kommenden 
Zollſätze Anwendung. Die Direktivbehörden find 
indeß nach dem Bundesrathsbeſchluß vom 13. Juli 
1879 ermächtigt, die Einlagerung von Flaſchen⸗ 
weinen und Faßweinen innerhalb deſſelben Lager⸗ 
raums auch ohne räumliche Trennung und ohne 
daß dadurch der höhere Zollſatz für Flaſchenweine 
auf den ganzen Lagerbeſtand begründet wird, zu 
geſtatten. Mit dem Inkrafttreten des Geſetzes 
betreffend die Beſteuerung von Branntwein vom 
24. d. J. iſt der bisher einheitliche Zollſatz für 
Branntwein dahin anderweltig normirt worden, 


daß Arrac, Cognac und Rum in Fäſſein mit 


15 Mark, aller übrige Branntwein mit 180 
Mark für 100 Kg. zu verzollen if. Nach der 
oben angezogenen Beſtimmung kann alſo der auf 
Theilungslagenn befindliche Arrac, Cognac und 
Rum in Fäſſern, ſofern eine Zuſammenlagerung 
mit anderen Spirituoſen ſtattfindet, nur unter 
Anwendung des höheren Zollſatzes von 180 Mark 
in den freien Verkehr treten. Es haben deshalb 
mehrere Inhaber von Wein- und Spirituoſen⸗ 
Thellungslagern in Lübeck den Antrag geſtellt, 
daß ihnen — ähnlich wie dies bezüglich der ver⸗ 


ſchiedenen tariſnten Weine nachgegeben iſt — die 
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— 


* 


Einlagerung von Artac, Cognac und Rum in 
Fäſſern und von anderem Branntwein innerhalb 
deſſelben Lagerraums, ohne daß dadurch der hö⸗ 
here Zollſaß von 180 Mark für den auf Lager 
befindlichen Arrac, Cognac und Rum in Fäſſern 
begründet wird, geſtattet werden möge. Die Ge⸗ 
währung der nachgeſuchten Vergünſtigung iſt für 
de Beiheiligung inſofern von ſchwerwlegender Be⸗ 
eutung, als ihnen ohne dieſelbe der Abſatz der 
alf Lager befindlichen geringer tarlfirten Spiri⸗ 
‚ tuofen nach dem Inlande unmöglich gemacht wird. 
Vom Standpunkte des Zolinterefjes dürften der 
Bewilligung der Vergünſligung Bedenken nicht 
tintgegenſtehen. Zwar würde eine etwa auf dem 
mager vorgenommene Verſchneldung von Arrac 
. w. mit anderem Branntwein, welche bei der 
Einfuhr in den freien Verkehr den Zollſatz von 
180 Mark für die Miſchung begründen würde, 
ſich bei der Reviſlon ſchwer feſtſtellen laſſen und 
| unter Umſtänden, wenn Branntwein in geringerer 
Menge beigemiſcht iſt, wohl überhaupt nicht zu 
erlennen ſein. Es iſt indeß nicht zu befürchten, 
daß Arrac u. ſ. w. auf dem Theilungslager mit 
anderem Branntwein behufs des Abſatzes Im In- 
lande verſchnitten wird, denn ausländiſcher Sprit 
wird bei der vorgeſchrittenen Vervollkommnung 
der deutſchen Spritfabrikation wohl kaum zu die ⸗ 
fer Verſchneldung verwendet. Die Verſchneidurg 
mit inländiſchem Sprit läßt ſich aber bezüglich 
des zum Abſatz im Inlande beſtimmten Arracs 
u. ſ. w. vortheilhafter im freien Verkehr außer⸗ 
Halb des Theilungslagers als auf dem letzteren 
ſelbſt vornehmen, indem auch in Zufanft der Zoll 
für Branntwein ſich erheblich höher ſtellen wird, 
als die Steuer für den zum Verbrauch im In 
lande beſtimmten Branntweln, mithin der auf dem 
Lager zugeſetzte inländiſche Branntwein bei der 
Einfuhr der Miſchung in den freien Verkehr einer 
höheren Abgabe unterliegen würde, als wenn bie 
Bermiſchung im freien Verkehr vorgenommen wird. 
Die Steuer beträgt nämlich für Branntwein vom 
1. Okiober d. J. ab höchſtens 90 Pf. für 1 Liter 
abfolnten Alkohols, mikhin für 1 Liter 60pro⸗ 
zentigen Branntweins — zu dieſer Stärke wer⸗ 
den die genannten Spirltuoſen in der Regel ver- 
schnitten — 54 Pf., oder auf Gewicht umge⸗ 
rechnet für 1 Kg. netto annähernd 62 Pf, wäh⸗ 
zend der Zoll für 1 Kg. brutto mindeſtens 1,25 
Mark beträgt. Es kann alſo nicht im Intereſſe 
der Großhändler liegen, die in Rede ſtehenden 
Spirituofen, ſofern ſie für das Inland beſtimmt 
And, ſchon auf dem Theilungslager mit inländi⸗ 
ſchem Sprit zu vermiſchen. Es wird daher br- 
antragt, der Bundes rath wolle beſchließen: „daß 
die Direktivbehörden zu ermächtigen jeien, die 
Einlagerung von Arrac, Cognac und Rum in 
Fäſſern, ſowie von anderem Branntwein in Thei⸗ 
lungslagern innerhalb deſſelben Lagerraums ohne 


räumliche Trennung und ohne daß dadurch der 
höhere Zollſaß von 180 Mark für den ganzen 
Lagerbeſtand begründet wird, zu geſtatten.“ 


— Die „Riforma“ ſagt mit Bezug auf die 
Entrevue zwiſchen dem Fürſten Bismarck und 
Crispi, die vatikaniſche Frage habe mit derſelben 
nichts zu thun. Wenn Grispt den Fürſten Bis- 
marck beſuche, ſo geſchehe dies ſicherlich zu Zwecken, 
mit welchen die ganze italieniſche Nation nur zu- 
frieden ſein könne und zu denen die Freunde des 
turopälſchen Friedens ſich nur beglückwünſchen 
könnten. In keinem einzigen Italiener werde der 
Verdacht auftauchen, daß die Entrevne mit den 
Rechten Italiens und deſſen freundſchaftlichen Be- 
ziehungen zu allen Staaten Europas nicht in 
Uebereinſtimmung ſtehe. Die „Köln. Ztg.“ 
widmet dem italieniſchen Staatsmann Worte der 
Bewillkommnung und ſagt u. A.: 

„Die Wände der Kanzlerzimmer in Frled⸗ 
richsruh machen eine Ausnahme von der Regel, 
ſie haben keine Ohren; wenn es daher den bei⸗ 
den Staatsmännern nicht gefällt, wird nichts 
von ihren Verhandlungen an die Oeffentlichkeit 
dringen. Mag nun die bulgariſche oder die rö⸗ 
miſche Frage, mögen Egypten, Marokko oder 
Abeſſinien den Gegenſtand ihrer Beſprechung bil- 
den, ſicherlich wird eines nich unberührt bleiben, 
und das iſt der Anſchluß Sieliens an Deutſch⸗ 
land und Oeſlerreich oder, was damit gleichbedeu⸗ 
tend iſt, die Aufrechterhaltung des europäiſchen 
Friedens. Dieſer Punkt iſt es zweifellos, welcher 
dem heutigen Tage ein für die geſammte politiſche 
Welt hochbedeutſames Gepräge und eine geſchicht⸗ 
liche Tragweite giebt. Auf den Beſuch Kalnokys 
folgt der Crispis in Friedrichsruh, und damit 
wird heute zum erſten Mal das deutſch - öſterrei⸗ 
chiſch⸗italieniſche Bündniß öffentlich bekundet, das 
für die weitere Zukunft vor Allem berufen if, 
der Welt den Frieden zu gewährleiſten. Es iſt 
das unumſtößliche Verdienſt Crispis und zeugt 
von ſeinem weiten ſtaatsmänniſchen Blick, daß 
er, obgleich früher Oppoſttionspolitiker, bei ſei⸗ 
nem Eintritt ins Miniſterium im April d. J. 
ſofort die außerordentliche Bedeutung erkannte, 
die dleſes dreifache Bündniß für Italien insbe- 
ſondere und nicht minder für ganz Europa be- 
ſitzt. Er trat demgemäß für die Aufrechterhal⸗ 
tung dieſes Bündniſſes ein und bricht heute durch 
feine Reife allen Zweifeln, welche vor Allem in 
der franzöſiſchen Preſſe nicht verſtummen wollten, 
die Spike ar. Für die beiden leitenden Staats⸗ 
männer der verbündeten Reiche mag das Bedürf⸗ 
niß, ſich über die Folgen dieſes Bündniſſes im 
Einzelnen und über die geſammte politiſche Lage 
im mündlichen Gedankenaustauſch auszuſprechen, 
immer dringlicher hervorgetreten ſein, und da 
Fürſt Bismarck bei ſeinem leidenden Zuſtande 
und hohen Alter nicht in der Lage iſt, weite 
Reifen zu unternehmen, jo hat Crlspi ebenjo, 
wie es bisher Kalnoly gethan, gern der Einla- 
dung entſprochen, den deutſchen Reichskanzler auf 
feinem Waldſchloſſe aufzuſuchen. Deutſchland 
wird es dem titalteniſchen Miniſterpräſtdenten 
Dank wiſſen, daß er nicht vor den Strapazen 
der weiten Reife zurückgeſchreckt iſt; es wird mit 
warmer Genugthuung anerkennen, daß es jeiner 
Haltung und der feines Königs gelungen, Deutſch⸗ 
land und Italſen den allgemeinen Wünſchen der 
beiden Völker eniſprechend zu einem feſten Bunde 
miteinander zu verbinden, der hoffentlich noch 
auf viele Jahre von unerſchütterlichem Beſtande 
ſein und bleiben wird.“ 


— Am 1. Oktober hat Freiherr v. Lutz 
fein zwanzigjähriges Jubiläum als baleriſcher 
Minifter gefeiert. In einem Artikel, den die 
Münchener „Neueſten Nachrichten“ dem Feſttag 
widmen, heißt es: 

„Es wäre kaum ein größeres Unglück für 
das junge Reich denkbar geweſen, als wenn der 
leitende Miniſter des zweiten deutſchen Einzel⸗ 
ſtaates ſich von einer Abneigung oder auch nur 
kühlen Zurückhaltung gegen das Reich hätte in 
ſeinen Maßnahmen leiten laſſen; dann wäre 
Baiern, was von ultramontaner Seite ſo oft er⸗ 


ſehnt wurde, in Wahrheit der Hort aller zentri⸗“ 


fugalen Beſtrebungen geworden, anſtatt nun als 
Eckſtein im Bau des Reiches zu Rechen. Und ein 
ebenſo hohes Verdienſt hat ſich der Miniſter um 
Baiern erworben dadurch, daß er ultramontanen 
Uebergriffen ſcharf und nachdrücklich entgegenzu⸗ 
treten wußtt. Ultramontane Blätter bringen 


zum heutigen Tage das Geſtändniß, Herr v. Lutz 
ſei Obfleger im heißen Kampf geblieben; die 
Kraft der Oppoſttion ſel gebrochen, die Verhält⸗ 
niſſe in Baiern ſeien in der Verſumpfung be⸗ 


griffen. Was mit dieſer Klage gemeint iſt, 
wiſſen wir: Baiern geht endlich im Innern der 
lang und heiß erwünſchten Ruhe und Stetigkeit 
entgegen. An Stelle der Partelkämpfe beginnt 
die rein ſachliche Behandlung zu treten, die nur 
fragt, was dem Ganzen frommt.“ 

— Die auswärtigen Blättern entnommene 
Meldung, daß wegen Erkrankung des Geheimen 
Ober-Regierungsraths Dr. Bonig die Reichs⸗ 
Schulkommiſſtion nicht in Gotha, ſondern Hier in 
Berlin zuſammentretru werde, erweiſt ſich als un⸗ 
richtig. Geh. Rath Bonitz, welcher nicht krank 
war, iſt Ende voriger Woche mit Ablauf ſeines 
Urlaubs in Berlin eingetroffen. Unter feinem 
Vorſitze hat am Montag und Dienſtag, alſo am 26. 
und 27. v. M., die Reichs⸗Schul'ommiſſton hier 
Berathungen abgehalten. 

— Aus Madrid wird telegraphirt: „Die 
amtliche „Gaceta“ veröffentlicht eine königliche 
Verordnung, der zufolge deutſcher Alkohol, wel⸗ 
cher bei ſpaniſchen Zollämtern eingeht, ohne ein 
Zeugniß über die Ausfuhrprämie nicht zu⸗ 
läſſig if.” 

Es iſt vor der Hand nicht klar erſichtlich, was 

unter dem „Zeugniß über die Ausfuhrprämie“ 
verſtanden wird. Dem Anſchein nach handelt «s 
ſich um einen Nachklang der Beunruhigung, welcht 
ſich in Folge der für eine Uebergangezeit in 
Deutſchland eingeführten Erhöhung der Maiſch⸗ 
raumſteuer und demgemäß der Ausfuhr⸗Vergü⸗ 
tung im Auslande entwickelt hatte. Dieſe Uaber⸗ 
gangszeit iſt aber gerade heute, am 1. Oktober, 
zu Ende. Von heute an beträgt die Ausfuhr⸗ 
Vergütung wieder nur ebenfo viel, wie vor dem 
Erlaß dis Branntweinſteuergeſetzes; es dürfte 
danach ſelbſt kein äußerlicher Anlaß für eine be⸗ 
ſondere Anordnung der ſpaniſchen Regierung vor⸗ 
handen jein. 
Nach einer römiſchen Meldung der 
„Frankfurter Zeitung“ hat der baleriſche Ab⸗ 
geordnete Dr. Rittler nunmehr perſönlich beim 
Papſt und deſſen Kardinal⸗Staatsſekretär Be- 
ſchwerde gegen die Angriffe des „Moniteur de 
Rome erhoben. Dr. Rittler ſoll ſich dem Kar⸗ 
dinal-⸗Staatsſekretär gegenüber auf ein ihm im 
Sommer zugeſandtes Breve des Papſtes, in dem 
ihm dieſer ſein Vertrauen votirte, berufen haben, 
ein Breve, zu dem die Anklagen des „Moniteur“ 
in Widerſpruch ſtänden. 

— In der „Landes-Zeitung für Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen“ lieſt man: 

„Zum Vorfall an der Vogeſengrenze: In 
einer Skizze des Thatortes, welche der Pariſer 
„Figaro“ veröffentlichte, mag zwar das Terrain 
richtig eingetragen ſein, dagegen iſt die Grenze 
vollſtändig unrichtig angegeben, und zu weit nach 
Oſten gerückt, ſo daß der von der Jagdgeſell⸗ 
ſchaft eingeſchlagene Pfad hinter die franzöſiſche 
Grenze, ganz auf franzöſiſches Gebiet verlegt iſt, 
während er in Wirklichkeit auf deutſchem Boden 
liegt. Auch die Stellungen der beiden Parteien 
ſind falſch gezeichnet. 

Der „Temps“ und ihm folgend das „Elf. 
Journal“ heben einen angeblichen Widerſpruch 
hervor zwiſchen der in unſerer (der „Lander 
Zeitung“) Dienftag - Nummer enthaltenen Dar- 
ſtellung des Vorfalles und dem Berichte des 
Staatsanwalts Kulmer. Nach dieſem Berichte 
ſeien die franzöſiſchen Jäger der franzöſiſchen 
Grenze zugegangen, während fle nach der „Lan⸗ 
des⸗Zeitung“ auf den deutſchen Soldaten zugin⸗ 
gen. Der Widerſpruch iſt aber nur ein ſcheiln⸗ 
barer, da in der Nähe der Grenze Soldat 
Kaufmann ſich befand. Judem die Jäger, um 
auf franzöſtſchen Boden zu kommen, die Grenze zu- 
gingen, näherten ſie ſich den Standpunkte Kauf⸗ 
mann's, was auf denſelben den Eindruck machen 
konnte, wenn nicht mußte, daß fie auf ihn los⸗ 
gingen.“ 


Ans land. 


Wien, 29. September. Der Statthalter 
von Elſaß Lothringen, Fürſt Hohenlohe, iſt mit 
ſeiner Gemahlin nach zweitägigem Aufenthalt in 
Wien geſtern Abend nach Aufjee weiter gereift, 
von wo er in wenigen Tagen wieder in Straß⸗ 
burg eintreffen wird. Was die Reife nach Ruß⸗ 
land betrifft, ſo hat die Gemahlin des Fürſten 


dort von dem Fürſten Wittgenſtein, deſſen ein⸗ 
zige rechte Schweſter ſie iſt, bekanntlich einen 
großen Grund beſitz geerbt. Der Umfang deſſelben 
beträgt nicht 400 Quadratmeilen, wie behauptet 
wurde, noch entſpricht das Erträgniß den an⸗ 
gegebenen Zahlen. Immerhin umfaßt der Beſiiz 
1,600,000 Joch nach öͤſterreichiſchem Maß, aber 
er iſt ſtark belaſtet. Um dieſe Berhältniſſe zu 
prüfen und namentlich auch, um die gejeplichen 
Förmlichkeiten bei den zuſtändigen ruſſiſchen 
Provinzialgerichten für etwanigen ſpätern Antritt 
der Erbſchaft, Vorlegung des Teſtaments u. ſ. w. 
zu erfüllen, mußte der Fürſt mit ſeiner Gemahlin 
nach Rußland reiſen. Er fand dort bei den 2 
zuſtandigen Behörden freundliches Entgegenkommen. er 
Mit der Petersburger Regierung wegen eiwaniger 
Nichtanwendung des neuen Ukas, welcher allen 
Ausländern den Grundbeſitz in Rußland ver⸗ 2 
bietet, bezüglich den Verkauf innerhalb drei Jah⸗ 2 
ren vorſchreibt, in Verhandlung zu treten, war 12 
noch nicht an der Zeit. An den Zaren konnt⸗ Br 
fig der Fürſt ſchon aus dem einfachen Grunde = 
nicht wenden, weil der Zar nicht in Petersburg, 3 
ſondern in Kopenhagen war. Bis jetzt haben 
nur die Provinzialgerichte mit der Behandlung 
der Erbſchaft zu thun. Die Meldung, daß die 
Fürſtin bedingungsweiſe mit dem Rechte des Ver⸗ 
nichts die Erbſchaft angetreten habe, iſt inſofern 
nicht völlig zutreffend, als in Rußland dieſe 
juriſtiſche Form nicht beſteht, dagegen iſt dort zu⸗ 
läſſig, die Antrittserklärung auf längere Zeit 
hinauszuſchieben, und von dieſem Vortheil ma 
die Fr allerdings Crank” Bakı ich 
Vermögens iſt zu bemerken, daß 
Mutter der Fürſtin 


se 


| Sohenlafe, einer geborenen 

Fürſtin Radziwill, ſtammt. Von dem großen 
Radziwill'ſchen Vermögen befindet ſich das Fidei⸗ 
kemmiß, über welchem freilich ebenfalle das 
Damoklesſchwert des neuen Ukas ſchwebt, jetzt im 
Beſitz des Generals Anton Radziwill in Berlin, 
der frei verfügbare Theil des Radziwill'ſchen Ber- 
mögens ging auf den ältern Fürſten Wittgenftein 
über, der in erſter Ehe mit einer Prinzeſſin 
Radziwill verhetrathet war. Die Zeitungen haden 
gemeldet, ein Sohn des Fürſten Hohenlohe werde 
ruſſiſcher Unterthan werden und auf dieſe Weiſe 
wolle man dem Ukas entſprechen. Als ich jedoch 
den Fürſten hiernach fragte, antwortete er lächelnd: 
„Ich habe drei Söhne, die majorenn find, und 
ich weiß nicht, ob einer von ihnen Ruſſe werden 
will, falls dieſe Frage an fie herantritt. Bis⸗ 
her war dies nicht der Fall, denn der Gedanke, 
von dem ich in Wilna wohl auch zu hören be⸗ 
kam, iſt nichts anderes als Klatſch der ruſſiſchen 


Provinzialgeſellſchaft. 
S. k. Hoheit Pr n 


ien, 1. Oktober. 
Wilhelm von Preußen iſt heute Abend aus Un⸗ 
garn hier eingetroffen. Bei der Ankunft wur 
Se. k. Hoheit von dem Kaiſer Franz Joſef und 
dem Kronprinzen Rudolf begrüßt und begab ſich 
alsbald mit dem Kaiſer nach Schönbrunn. Mor⸗ 
gen begeben ſich die Herrſchaften zur Jagd auf 
Hochwild nach Mürzſteg. 

Paris, 1. Oktober. Das Gerücht, wonach 
eine Wiederherſtellung des Poſten⸗ und Zelegra- 
phen⸗Miniſteriums beabſichtigt werde, wird als 
unbegründet bezeichnet. 

Der franzöſtiſche Konſul Boyſſet in Philip⸗ 
popel erhielt von der Regierung Urlaub auf un- 
beſtimmte Zeit. 2 

Paris, 1. Oktober. Die Nachricht der Hand⸗ 
lungsweiſe der deutſchen Regierung hat einen 
überaus günſtigen Eindruck gemacht und alle Be- 
fürchtungen verſchtucht. Informationen aus Ber⸗ 
lin präziſtren dieſelbe dahin, daß die Entſchädi⸗ 
gung an die Wtttwe Brignon ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen firirt werden ſoll, nachdem die deulſch⸗ 
Regierung die bezüglichen Verhältniſſe geprüft, 
Da außerdem die deutſche Regierung offiziell ihr 
Bedauern über den unglücklichen Vorfall ausge⸗ 
drückt bat, bleibt nur noch die Löſung der Schuld⸗ 
frage Kaufmanns übrig, welche natürlich lediglich 
Sache des kompetenten Gerichtes if. An der 
Börſe trat auf dieſe Nachricht ein ſtarkes Steigen 
der Renten ein, wodurch der geſammte Markt 
gürſtig beeinflußt wurde. 1 


Steitinse Nachrichten. 
Stettin, 3. Oktober. Am 1. Oktober trat 
die unter dem 5. Februar d. J. veröffentlichte 
„Ordnung der Prüfung für das Lehramt an 


EUER Ur. 


Jöheren Schulen“ in Kraft, und das bisherige 
„Reglement für die Prüfung der Kandidaten des 
höheren Schulamtes“ vom 12. Dezember 1866 
verliert ſeine Gültigkeit. Es find durch dieſelbe 
ganz erhebliche Neuerungen ins Leben gerufen. 
Namentlich iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ her⸗ 
vorhebt, der dritte Zeugnißgrad abgeſchafft wor⸗ 
den. Ein Kandidat, welcher nur ein jo bürfti- 
ges und lückenhaftes Maß von wiſſenſchaftlicher 
Bildung erreichen kann, als zur Erwerbung des 
dritten Zeugnißgrades gehörte, darf richt mehr 
Anſpruch auf Zulaſſung zum höheren Lehrerſtande 
machen. Von jetzt an beſtehen nur zwei Zeug 
nißgrade: „Oberlehrerzeugniß“ und Lehrerzeug- 
niß. Während die Prüfung über „allgemeine 
Bildung“ im Lateiniſchen und Franzöſiſchen fort⸗ 
fällt, iſt fie für alle Kandidaten in der deutſchen 
Sprache und Literatur eingeführt und ſind neue 
Normen für das Gebiet der Philoſophie aufge- 
ſtellt. Die allgemeine Prüfung in der Religions- 
wiſſenſchaft, ſofern der Kandidat einer chriſtlichen 
Konfeſſion angehört, iſt in engeren Grenzen ſtehen 
geblieben. Aus den ſpezielleren Vorſchriften iſt 
hervorzuheben, daß die griechiſche und lateiniſche 
Sprache als zwei Hauptfächer gerechnet werden. 
Für den Unterricht in der franzöſiſchen und eng- 
liſchen Sprache in den oberen Klaſſen wird zwar 
der Nachweis der hiſtoriſchen Sprachkenntniß er⸗ 
fordert, aber auf die ſichere Beherrſchung des 
ſchriftlichen Gebrauches der gegenwärtigen Spra⸗ 
chen ein Hauptnachdruck gelegt, ohne welche ſelbſt 
umfaſſende hiſtoriſche Gelehrſamkeit den Schul⸗ 
unterricht nur ſchävigen kann. In der Mathe- 
matik find die Forderungen des bisherigen Regle- 
ments für die oberen Klaſſen, daß der Kandidat 
in den Gebieten der höheren Geometrie, der höhe⸗ 
ren Analpſis und analytiſchen Mechanik eigene 
Unterſuchungen mit Erfolg müſſe anſtellen können, 
dahin abgeändert worden, daß der Kandidat mit 
den wichtigſten Lehren auf dieſem Gebiete bekannt 
ſein und eine nicht zu ſchwierige Aufgabe aus 
einem dieſer Gebiete ſelbſtſtändig zu bearbeiten im 
Stande ſein müſſe. 

— Der Unterrichtsminiſter hat jetzt eine 
Eichhornſche Verfügung vom 7. Juli 1844 über 
die Lehrer des evangeliſchen Religionsunterrichts 
an den höhern Schulen wieder erneut und er- 
wartet darin, daß fortan in allen Fällen, in 
welchen ein Lehrer ausſchließlich oder vorzugsweiſe 
zur Ertheilung dieſes Unterrichts berufen werden 
fol, das Provinzial -Schulkollegium feine Geneh⸗ 
migung nachſucht und behufs des zu ſtellenden 
Antrags mit der kirchlichen Oberbehörde der Pro- 
vinz ins Benehmen tritt. Das Gutachten des 
Konſiſtoriums, in dem der Generalſuperintendent 
ſtets vertreten iſt, muß alſo eingeholt werden. 

— Herr Polizei⸗Kommiſſar Karl Friedrich, 
welcher bisher dem 6. Polizei⸗Revier vorſtand, iſt 
am 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand getreten 
und wurde ihm zu Ehren aus dieſem Anlaß am 


Sonnabend Abend von ſeinen Kollegen in Neu⸗ 


pert's Reſtaurant ein Abſchiedseſſen veranſtaltet. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde Herrn Friedrich un⸗ 
ter Worten der größten Anerkennung als bleiben- 
des Andenken ein prächtiges Ehrengeſchenk über⸗ 
reicht, für welche Aufmerkſamkeit derſelbe mit be- 
wegten Worten dankte. 

— Auf Einladung des Herrn Th. Wil⸗ 
ler hatten ſich am Sonnabend Abend ca. 250 
Perſonen in dem Pölitzerſtraße 23 neuerbauten 
Konzertſaal „Philharmonie“ eingefunden, 
um durch eine Feſtlichkeit dem Lokal die Weihe 
zu geben. Es fehlte nicht an Feſtreden und 
Toaſten, aber noch weniger fehlte die echte Ge⸗ 
müthlichkeit, ſo daß die Feier in jeder Weiſe zu⸗ 
friedenſtellend verlief. Die Kapelle des Königs- 
Regiments, unter Herrn Kapellmeiſter Offen ey's 
Leitung, welche für die Winterſaiſon zu regel 
mäßigen Konzerten gewonnen iſt, konzertirte auch 
bei der Einweihungsfeier und zeigte der Saal 
eine recht gute Akuſtik. Die Räume der „Phil⸗ 
harmonie“ dürften etwa 650 Perſonen Raum ge- 
währen, die Ausſtattung iſt eine ſehr gediegene. 
Die Malerei iſt durch Herrn Malermeiſter Zieh m 
ausgeführt und gewährt beſonders die Saaldecke 
einen ſehr guten Anblick, während das Orcheſter 
etwas zu grellfarbig gehalten iſt und dadurch an 
Effekt verliert. Die Dekoration und das Mobiliar 
ging aus der Fabrik von Kronthal Söhne 
hierſelbſt hervor; die in jeder Weiſe ausreichende 
elektriſche Beleuchtung liefert die Firma Ernſt 
Kuhlo, die Telegraphenleitung Herr Uhrmacher 
Diedrich. Sehr gut ſcheinen ſich die von der 
Firma Gebr. Körting in Hannover (hieſige 
Vertreter: Spohn & Reinhardt) hergeſtellten Ven ⸗ 
tilationsvorrichtungen zu bewähren. Der neue 
Saal ſoll ſowohl als Konzert- wie Vereinslokal 
dienen und fand die eigentliche Eröffnung am 
geſtrigen Sonntage durch zwei gut beſuchte Kon- 
gerte ſtatt. 

— Unſere Leſer erinnern ſich, daß in die⸗ 
ſem Sommer ein an dem Wege nach dem Julo 
wohnhafter Grund beſitzer den Aufgang zum Julo 
verſperrte unter der Motivirung, er wolle ſich 
ſein vermeintliches Recht auf die Benutzung des 
Fußweges ſichern, wogegen von der Gemeinde 
Gotlow der Einwand erhoben wurde, der Weg 
jet ein öffentlicher, auf welchen ein Einzelner kei⸗ 
nen Anſpruch erheben könne. Mit Bezug hier⸗ 
auf dürfte folgendes Erkenntuiß von Intereſſe 
ſein: Kläger giebt ſelbſt an, daß der von ihm 
beanſpruchte Fußſteig ſeit langer Zeit von allen 
übrigen Bewohnern des Ortes benutzt worden 
ſelz er legte ihm alſo dasjenige Merkmal bei, das 
im einzelnen Falle für ſeine Eigenſchaft als 
öffentlicher Weg ſpricht. Nun iſt die Erwerbung 
eines Privatrechts zur Benutzung eines Weges 
ungeachtet der Eigenſchaft deſſelben als eines 


öffentlichen nicht unbedingt ausgeſchloſſen, inſofern 
ſich die Benutzungsweiſe nicht auf diejenige be⸗ 
ſchränkt, die vermöge der Oeffentlichkeit von jedem 
Andern ausgeübt wird, oder ausgeübt zu werden 
pflegt. Ebenſowenig ſchließt die ſpätere Ver⸗ 
wandlung eines Privat weges in einen öffentlichen 
das Fortbeſtehen eines daran bereits erworbenen 
Privatrechts dergeſtalt aus, daß daſſelbe nicht 
nach Beendigung der öffentlichen Eigenſchaft 
wiederum in Wirkſamkeit treten könnte. Endlich 
erſcheint durch die amtliche Erklärung einer Ver⸗ 
waltungsbehörde, daß ein Weg die Eigenſchaft 
eines öffentlichen habe, dieſe öffentliche Eigen ⸗ 
ſchaft zwar zugleich auch für die Vergangenheit 
konſtatirt, und da der Kläger nicht behauptet hat, 
daß die frühere Benutzungsweiſe des Weges eine 
andere geweſen iſt als diejenige, mit Hinſicht auf 
welche die Verwaltungsbehörde dem Wege die 
Eigenſchaft eines öffentlichen beigelegt hat, ſo iſt 
dadurch ſein Recht auf den Weg in keiner Weiſe 
beſchränkt, alſo die Nothwendigkeit einer Klage 
zur Feſtſtellung dieſes Rechts nicht abzusehen. 

— In nächſter Nähe der königl. Polizei⸗ 
Direktion entwickelte geſtern Abend der Arbeiter 
Franz Ernſt Ludwig Orth ſeine diebiſche Thä⸗ 
tigkeit, er ſchlich ſich Abends gegen 9½ Uhr in 
das gr. Wollweberſtraße 12 belegene Geſchäfts⸗ 
lokal des Bädermeifters Jaſter, nahm dort die 
Ladenkaſſe und entlief. Die freche That wurde 
ſofort bemerkt; der Dieb, welcher das Geld in- 
zwiſchen von ſich geworfen hatte, wurde verfolgt 
und am Roßmarkt in Haft genommen. 


Stadt⸗Theater. 


Der alten Gewohnheit folgend, die in die⸗ 
ſem Falle eine löbliche iſt, hat die neue Direktion 
auch für die Sonnabende die ſogenannten volks⸗ 
thümlichen Vorſtellungen zu ermäßigten Preiſen 
beibehalten und führte als deren erſte dieſes Mal 
Schillers allbekanntes Drama „Maria Stuart“ 
vor. Schade, daß man mit dieſer höchſt lobens⸗ 
werthen Einrichtung nur den Zweck erfüllt, an 
dem an ſich ſchlechten Theatertag, vermöge des 
Zugmittels „billige Preiſe“, eine anſehnliche Ein⸗ 
nahme zu erzielen. Das iſt kein perſönlicher 
Vorwurf gegen die neue Direktion, nein, denn 
es war ſchon früher ſo. Man ſollte doch endlich 
daran gehen, dieſe klaſſiſchen Vorſtellungen zu 
künſtleriſchen Ereigniſſen zu machen. Welch eine 
Gelegenheit für einen denkenden, ſchaffenden Re⸗ 
giſſeur, zu zeigen, daß er nicht nach Tradition 
und Schablone handwerksmäßig arbeitet! Was 
nützt die öffentliche Anerkennung der Direktion, 
daß „die ſonſt üblichen, mitunter etwas grau- 
ſamen Kürzungen unterbleiben werden“, wenn 
man in der Wirklichkeit dieſe Grauſamkeit nur 
dadurch zu mildern ſucht, daß man die kurzen 
Scenen der Eliſabeth im letzten Akte nach der 
Hinrichtung der Maria vorführt, dagegen wich⸗ 
tigere und ſchönere Hauptſcenen, wie die Aus⸗ 
thellung des Abendmahls durch Melvil, nach wie 
vor fortläßt? Mag der fünfte Akt an ſich elne 
Irrung Schillers ſein, ſo iſt dieſe doch hochpoetiſch 
und man würde ſich durch vollſtändige Wieder⸗ 
herſtellung der großartigen Scenen der Maria in 
der That ein Verdienſt erwerben. Wir haben 
zu Herrn Wiſchhuſen das Vertrauen, daß er 
ſoviel Künſtler iſt, um zu begreifen, wie hart die 
Tradition an unſeren Klaſſikern ſich verſündigt 
hat; daß er auch jo viel Ehrgeiz beſitzt, um die⸗ 
fer Tradition Oppoſttion entgegenzuſetzen und dem 
Dichter gerecht zu werden. Da iſt z. B. einer 
der entſetzlichſten durch die Tradition geheiligten 
Fehler die Charakteriſtrung des Burleigh. Wie 
deutlich hat ſich Schiller an den verſchiedenſten 
Stellen über dieſen gewandten, geſchmeldigen Hof⸗ 
mann, über den glänzenden, geſchickten Redner 
ausgeſprochen. Man leſe nur die bezüglichen 
Worte der Marta, 1. Akt, 7. Scene, des Talbot, 
2. Akt, 3. Scene, und des Leiceſter, 4. Akt, 
6. Scene, nach und man wird erkennen, daß die 
gewohnheitsgemäße Darſtellung des Burleigh als 
ſchleichenden, finſteren, gehäſſigen, jeſultiſchen 
Staatsmann eine abſolut falſche iſt. Der Dar⸗ 
ſteller des Burleigh muß viel eher Liebhaber als 
Charakterdarſteller (Intriguant) fein. Eine ge- 
wiſſe frappirende Keckheit hat er zur Schau zu 
tragen. Wir müſſen daher ſowohl dem Regiſſeur 
Herrn Wiſchhuſen für die Unterlaſſungsſünde, 
nach dem Willen des Dichters gehandelt zu ha⸗ 
ben, als auch dem Darſteller Herrn Wilhelmi 
für die verfehlte Auffaſſung des Burleigh unfere 
Anerkennung verſagen. Im Uebritzen können wir 
nicht umhin, dem Herrn Regiſſeur gleich hier den 
Vorwurf zu machen, daß er wichtige Rollen, wie 
die der franzöſiſchen Geſandten und des Okelly, 
Herren anvertraute, die entweder alle unterm 
Lampenfieber leiden oder alle ſchlecht memorirt 
haben. Die Leiſtungen dieſer Herren ſtreiften 
mehr oder minder ans Lächerliche. Wir wollen 
ſchonend ihre Namen nicht nennen. Das darf 
an unſerer Bühne nicht vorkommen und die Probe 
muß lehren, ob man in der Beſetzung ſich nicht 
vergriffen hat. Um nun doch auch erfreuliches 
Lob zu ſpenden, wollen wir uns zu Fräulein 
Born wenden, die als Maria Stuart 
durchweg höchſt Anerkennenswerthes bot. Iſt eine 
vollſtändige Durchdringung der Rolle auch nur 
von einer Künſtlerin erſteren Ranges zu er⸗ 
warten, ſo bot die talentvolle Dame doch hin⸗ 
reichend glänzende Proben ihres künſtleriſchen 
Wollens. Man kann wohl fagen, daß Frl. Born 
in der Auffaſſung des Ganzen das Richtige getrof⸗ 
fen hatte und eine glückliche, ſympathiſche Vereini⸗ 
gung der vielen oft heterogenen Charakter-Eigen- 
ſchaften der Maria bot. In einzelnen Details 
hätte allerdings lebhaftere Färbung nach dieſer 
oder jener Seite hin ſtattfinden können. Wir er⸗ 


klären uns im Ganzen aber durch ihre Darſtel⸗ 
lung, die richtige Behandlung des Tons und des 
Accents durchaus befriedigt. Gleichfalls mit Lob 
iſt die einheitliche Leiſtung des Herrn Wiſch⸗ 
huſen als Leiceſter zu belegen. Eine vielver⸗ 
ſprechende Probe legte Herr Tichy als Mortimer 
ab. Das war eine Darſtellung, an der gar viel 
zu tadeln wäre, käme es auf eine Zergliederung 
an, aber ſie iſt auch des höchſten Lobes werth. 
Vorerſt hat ſich der Darſteller doch innig mit 
feiner Rolle vertraut gemacht, er charakteriſtrte 
den Jeſuiten⸗Zögling ſehr gut, vielleicht zu deut⸗ 
lich, aber dieſes zu Biel vergeben wir gern. Eine 
trefſliche Vermiſchung der wahuwitzigen Sinnlich⸗ 
keit und der jeſuitiſchen Mantelträgerei. Die 
ganze finnlihe Gluth der Gartenſcene brachte 
Herr Tichy in richtiger Weiſe zur Darſtellung, 
fie wirkte beängſtigend. Schade, daß Frl. Born 
hier nicht dem Entſetzen der Maria den richtigen, 
fascinirenden Ausdruck gab. Herr Tichy hat ſei⸗ 
nem Mortimer nur ein wenig Maß anzulegen, 
ohne Zwang, und er wird mit dieſer Rolle ſteten 
Erfolg erzielen. Eine höͤchſt unzureichende Leiſtung 
dagegen bot Frl. Maring als Eliſabeth. Wir 
haben dieſe Rolle ſchlechter noch nicht beſetzt geſehen. 
Was hat dieſe Dame wohl für eine Vorſtellung von 
der Eliſabeth und wie ſteckt fie noch in den Kin⸗ 
derſchuhen der Schauſpielkunſt ſelbſt. Ihre Stel- 
lungen hatten meiſt ſo Komiſches an ſich, daß 
man Mühe hatte, das Lachen zu verbergen. Ihre 
Rhetorik zeitigte Blüthen exotiſchſter Natur und 
die Auffaſſung der Rolle ging über das Dilettanten- 
hafte nicht hinaus. Die Dame iſt für unſer 
Theater ſchauſpieleriſch zu ungebildet. Sehr hübſch 
gab Herr Manke den alten Paulet. Die na- 
türliche Ruhe des Darſtellers kam der Rolle ſehr 
zu Statten, auch mit Herrn Geisler als 
Shrewsbury wollen wir zufrieden ſein. Frau 
Zengraf iſt uns als Kenedy noch von Alters 
her bekannt, ihre Leiſtung befriedigte. Es muß 
den klaſſiſchen Vorſtellungen entſchieden größere 
Sorgfalt im Enſemble zugewendet werden. Mag 
auch die einzelne Leiſtung nicht auf der Höhe der 
Aufgabe ſtehen, das runde, glatte Enſemble ent- 
ſchädigt dafür weſentlich. —8. 


Die „Hugenotten“ von Meyer⸗ 
beer brachten in der geſtrigen Sonntags-⸗Vor⸗ 
ſtellung zum erſten Male in dieſer Satfon den 
ganzen großen Apparat unſerer Bühne in Bewe⸗ 
gung. Heben wir gleich hervor, daß derſelbe 
in dieſer Oper, in welcher fo viel von einem ge- 
lungenen Enſemble, von der guten Beſetzung auch 
der Nebenrollen abhängt, geſtern recht vorzüglich 
arbeitete, in dem nicht nur die Hauptrollen ſich 
in den beſten Händen befanden, ſondern auch für 
die effektvolle Darſtellung der einzelnen ſceniſchen 
Bilder, wie für eine vortreffliche Beſetzung auch 
der untergeordneten Partien geſorgt war. Wir 
heben in dieſer Beziehung beiſpielsweiſe nur her⸗ 
vor die große Verſchwörungeſcene in vierten Akte, 
welche vortrefflich gelang und in dieſer Auf- 
führung ſtets elnes gewaltigen Eindrucks ſicher 
ſein dürfte; wir heben ferner hervor, die Ehren⸗ 
damen, unter denen Frl. Markan ſich hervor⸗ 
that, ferner die kathollſchen Edelleute, die Mönche; 
kurz, es waren ſämmtliche Partien ſo beſetzt und 
einſtudirt, daß die Aufführung von Anfang bis 
iu Ende glatt und effektvoll verlief, und nicht 
wieder über eine dieſer kleinen Partien purzelte, 
welche nur zu häufig in den Hugenotten einen 
Stein des Anſtoßes bilden. Sprechen wir daher 
gleich hier dem Regiſſeur Herrn Hedrich, ſo⸗ 
wie Herrn Kapellmeiſter Winkelmann für 
die treffliche Einſtudirung unſeren Dank aus. 

Was die Darſteller der Hauptrolle anlangt, 
ſo glänzte auch diesmal wieder vor Allem Herr 
Polt als Raoul. Der Künſtler zeigte ſich 
auch geſtern als einen durch und durch tüchtigen 
Sänger. Der ſompathiſche Klang feiner Stimme 
gab der ritterlichen Geſtalt des hugenottiſchen 
Edelmannes ein erhöhtes Relief, welches nament⸗ 
lich im vierten Akte nach der großen Scene mit 
Valentine das Publikum un widerſtehlich fortriß. 
Seine Partnerin, Fr. Barnay, ſang mit vollkom⸗ 
mener Künſtlerſchaft. Die Stimme klingt in der 
Höhe und im Forte ſtets völlig friſch; dagegen 
macht fi in den tieferen Lagen und im Piano 
doch hin undſwieder etwas Unfreies, etwas wie Ermü⸗ 
dung geltend. Auch vermochte die Sängerin 
nicht in den Enſembles ihre Partie ſtets ſiegreich 
zum Durchbruch zu bringen; während man den 
Raoul des Hern Polte noch immer durchhört, 
vermochte ihre Valentine nicht überall die ihr 
zukommende führende Stimme zu behaupten. Vor⸗ 
trefflich gelang dagegen die große Scene mit 
Marcell im dritten und das oben erwähnte Duett 
mit Raoul im vierten Akte. Frl. Hofmann“ s 
Margarete war eine recht annehmbare 
Leiſtung, während Frl. Mayer den galanten 
Pagen in überaus grazlöſer Weiſe gab und in 
den Koloraturen mit Frl. Hofmann weitelferte. 
Der Marcel des Herrn Stierlin war eine 
würdige Repräſentatlon, dieſes einfachen, aber 
tapferen Kriegers. Herr Hedrich als Graf 
St. Bris, Herr Eilers als Nevers, 
jo wie Herr Bohl als Bols-Roſcé boten 
ſämmtlich recht befriedigende Lelſtungen und tra- 
Ben zum Gelingen des Ganzen weſentlich bei. 


KNunſt und Literatur. 
Nach Portugal und Spanien. Eine hei⸗ 


tere Touriſtenfahrt von Otto Rieß. 118 S. 8°, 
Preis 1 M. R. v. Deckers Verlag, G. Schenck 
in Berlin. 


In lebendiger, ſtets feſſelnder und oft hu⸗ 
moriſtiſcher Schilderung erzählt uns der Verfaſſer 
die Erlebniſſe einer Touriſtenfahrt mit dem DI- 


denburg⸗Portugteſiſchen Dampfer „Portugal“ nach 
Oporto, Liſſabon, Cintra, Gibraltar, Tanger, 


Malaga, Granada und Sevilla. Eine hoch⸗ 
intereſſante und, wie man aus den Schilderungen 
entnimmt, nicht jo bedenkliche Reife, wis wir fie 
uns bisher vorſtellten. Das Buch wird jeden⸗ 
falls angenehm unterhalten. [290] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Glühender Stil.) Der Börſenbericht⸗ 
erſtatter des „Leipz. Tagbl.“ leiſtet ſich folgenden 
Erguß: „In allen Wipfeln rauſcht es. Auf 
ödem Fels ſchlagen Blüthen aus. Grüner Wie- 
ſenteppich erquickt das Auge. Aus der Erde Tie⸗ 
fen entjpringen verborgene Lebensqusllen. Kommt 
ein neuer Frühling angezogen und zaubert ſeine 
Wunder? Wird das Alter wieder jung und ge⸗ 
langt es zu friſchen Kräften? — Verändert hat 
ſich im großen Ganzen nichts. Die Weltlage iſt 
diejelbe geblieben, die Friedens bedürftigkelt aller 
Staaten tritt immer deutlicher hervor, und die 
Börſe hat ja überhaupt nie daran gezweifelt, fie, 
die dazu berufen iſt, täglich den Kredit der Staa⸗ 
ten feſtzuſtellen “ 

— (Der höchſte Grad der Vergeßlichkeit.) 
Ein biederer Landmann aus der Umgend von 
Liegnitz in Schleſten war am letzen Markttag 
mit Muttern nach der Stadt gefahren, um Ein⸗ 
käufe zu beſorgen. Hier wurde das Pferd ein⸗ 
geſtellt und Jeder ging ſeinen Geſchäften nach. 
Der Herr Gemahl ftärkte ſich an einigen Seiveln 


und ſpannte Nachmittags ſein „Bräundl“ ein, 


um nach Hauſe zu fahren. Schon hatte er den 
halben Weg nach dem Hetmathsdorfe zurückgelegt, 
als ihm einfällt, daß er ſeine Frau in Liegnitz 
vergeſſen hatte. Schnell machte er Kehrt und fuhr 
nach dem Gaſthauſe, wo ihn die liebende Gattin 
mit einem vernichtenden Blicke und den inhalts⸗ 
ſchweren Worten empfing: „Na woart ock, Au⸗ 
guſt, wenn ber heem kumm'n!“ 

— GWahrſcheinlich.) Profeſſor: „Lieber 
Kollege, freut mich, daß ich Sie treffe; ich war 
geſtern Vormittags in Ihrer Wohnung..." — 
Zweiter Profeſſor: „Geſtern Vormittags? Da 
werden Sie mich wahrſcheinlich nicht zu Hauſe 
getroffen haben, denn ich bin Vormittags ſtets 
auf der Bibliothek beſchäftigt.“ 

— (Im Komtoir.) Prinzipal: „Maier, 
warum machen Sie in Ihren Briefen keine 
Kommas?“ — Kommis: „Gott, halten Se mich 
for 'nen zweiten Schiller?“ 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Aller“, Kapt. H. 
Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 21. September von Bremen abgegangen 
war, iſt am 30. Septbr. wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 


Bankweſen. 

Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn - Obligationen 
Serie 2. Die nächſte Ziehung findet am 10. Ok- 
tober ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
1½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſtſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stekir. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 2. Oktober. Alle Blätter würdig 
die hohe Bedeutung des Beſuches des italieniſch 
Miniſterpräſtdenten Crispi in Friedrichsruh und 
bringen den Artikel der „Poſt“ über Rußland 
und Italien mit dieſem Exeigniß in Zuſammen⸗ 
hang. Die „Neue Freie Preſſe“ jagt von dieſem 
Artikel, daß derſelbe vollkommen der Wahrheit 
entſpreche. Ferner bemerkt die „Neue Freie Pr.“, 
daß, wenn Italien ſich jo feſt an das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß anſchließe, daß im Noth⸗ 
falle auf ſeine Wehrkraft gerechnet werden kann, 
das Schreckgeſpenſt der franzöſiſch-ruſſiſchen Allianz 
bedeutend an Furchtbarkeit verliere. 

Rom, 2. Oktober. Der „Popolo Romano“ 
behauptet beſtimmt, bei der Entrevue Crispis mit 
Fürſt Bismarck komme auch ein Profekt über die 
ſpezielle Behandlung Deutſcher in Italien und 
Italiener in Deutſchland zur Verhandlung. Die 
klerikalen Blätter erklären fortgeſetzt die „römiſche 
Frage“, Verſöhnung des Papſtes mit Italien, für 
das Hauptmotiv der Entrebus. 

Petersburg, 2. Oktober. Dem Vernehmen 
nach wird im Minifterium des Innern ein Re⸗ 


— 


nal. RU 


| 


gulativ über die Aufnahme fremder Staatsauge⸗ 


höriger, beſonders deutſcher, in die ausn Un- 
terthanſchaft ausgearbeitet, wonach unter Anderem 
die Kinder von Konvertiten entgegen den bishe⸗ 
rigen diesbezüglichen Beſtimmungen in Zukunft 
ohne Weiteres naturalifirt werden können. 

Petersburg, 2. Oktober. Selbſt die „No- 
woje Wremja“ bezeichnet die Begnadigung des 
jungen Schnäbele, ſowte die Penſſonsbewilllgung 
an die Wittwe Brignon für die einer Großmacht 
würdigſte und taktvollſte Löſung des ſchwebenden 
Konflikts. Wie die offtztöſe Petersburger „Bör⸗ 
ſenzeitung“ hervorhebt, iſt dieſe Wendung allein 
dem ritterlichen deutſchen Kaiſer zu verdanken 
und wohl gegen den Willen Fürſt Bismarcks (na⸗ 
türlich muß dleſer Stachel zum Vorſchein kommen) 
geſchehen. Das genannte Blatt fügt hiuzu: 
Wenn Kaiſer Wilhelm zehn Jahre jünger wäre, 
fo wäre wohl auch die Bulgarenfrage ſicherlich 
längſt zur allgemeinen Zufriedenheit entſchleden. 

Es taucht hier mehrfach die Idee auf, daß 
es vlelleſcht das Beſte wäre, wenn die Krone den 
vom Fürſten Hohenlohe ererbten Güterkomplex an- 
kaufte. 


— 4 


Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
51 — 


30. 


Plötzlich ging eine Veränderung in Edmunds 
Zügen vor; der Zorn verſchwand daraus und 
machte einer janften Wehmuth Platz, indeß er 
mit einem verzweiflungsvollen, dumpfen Schrei 
auf einen Stuhl ſank und mit bebenden Lippen 
ſtammelte: 

„O, Winnie, o mein Lieb, mein angebetetes, 
theures Lieb! Es kann nicht fein, nein, es iſt 
nicht möglich, daß Du einem Andern goehörſt, 
daß alle Hoffnung mir geraubt ſein ſoll! daß 
Du nie, nie die Meine werden ſollteſt, da ich 
Dich doch fo heiß und innig liebe, Dich anbete! 
Nein, nein, das kann nicht der Wille Gottes 
fein, es wäre zu grauſam! Getreunt von Dir, 
getrennt auf ewig ſollte ich fein? O, Winnie, 
meine Winnie, komm zu mir, mein Lieb, mein 
ſüßer Engel! Komm und ſage mir, daß die 
Menſchen lügen, daß Alles nicht wahr iſt! 
Komm, oder laß mich ſterben — o Gott, ſter⸗ 
ben! ſo lange ich noch an ihre Unſchuld, an ihre 
Liebe und Treue glaube.“ 

In wildem Schmerze barg er das Geſicht in 
beiden Händen und brach in Thränen aus, wie 
ſie nur ſtarke Naturen weinen können, wenn 
plötzliches Elend über fie hereinbricht. Solche 
Thränen find ergreifender, heißer, als der janfte 
milde Thau, der aus den Augen eines ſchwachen 
Menſchen bricht, deſſen Herz von ſeiner Bürde 
erleichternd. 

Der Brief ſelnes Vaters war feiner Hand 
entfallen und lag auf der Erde zu ſeinen Füßen, 
mit dem einen, dick unterſtrichenen Worte: 
„Dringende Angelegenheit“ ihm zugekehrt. Sollte 
dies Schreiben neue Sorgen, neues Elend für 
ihn enthalten ? 

* 


* 
* 


Hülflos auf hoher See. 

Wenn man auf Deck eines jener prachtvollen Ocean⸗ 
Dampfer ſteigt, welche den Verkehr zwiſchen der alten 
und neuen Welt vermitteln, wird man mit Staunen er⸗ 
füllt ob der Größe und Pracht dieſer herrlichen en 

eſtem 


in die tiefe See. 
5 7 Konſtitution, 


mal, ganz 

w 

angeſtrengt durch übermäßige 
e Lebens⸗ 


Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 A die 
dad. Werfauf und Verſandt nur durch Apotheken. — 
. 9. Warner & Co., Frankfurt a. M — Diſtrikte⸗ 
Haupt⸗Depot: F. W. Mayer, a laßt er an. | 
Geheimniſvoll am lichten Tag läßt ſich Natur 
des Schleie nicht berauben! So klagt Göthe's 
Fauſt, deſſen ſtürmender Geiſt doch in die tieſſten Abs 
ründe menſchlicher Erkenntniß hinabgeſtiegen war. Un. 
f heutigen mebizintichen Wiſſenſchaft iſt in dem 


menſchlichen Organismus freilich auch noch ſo manches 


ein geheimnißvolles Räthſel, eins jedoch kann fie je; 


der Etiquette. 


5 
Stettin, 3, Oktober W eicht bewölkt. 5 
EN. Barem 28 4. Wind W. 

Klgr. loko neuer 143—149 


Klgr. 
bez. Oktober⸗November do., 
107 10775 beg. ber Aril-Mal 


erſte flau, per 1000 Klgr. loto geringe 95— 100 bez., 
mittel u. gute 105—120 bez., feine 130—145 bez. 

Hafer ftill per 1000 Klgr. loko pomm. alter 98 bis 
102 neuer 92—95 bez. 

Winterrübſen per 1000 Klgr. lolo 205—215. 

Winterraps per 1000 Klgr. loko 210—220, 

Rüböl matt, per 100 Klgr. loko o. F. d. Kl. 49 8 
kurze Lfrg. in einem Falle 47 bez., per Oktober 48 B., 
per Oktoder⸗November 47,5 B., ver April Mai 48,5 B 

nd geſchäftslos, per 10,000 Liter %/o lofo o. F 
per November⸗Dezember 97 B., 96 G. 

Petroleum per 50 Fler. Toto 10,50 verk. bes 


Sladtverordneten-Perſammlung. 
Am Donnerſtag, den 6. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 1. Oktober 1887. 


Dr. Scharlau. 
Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
G. Zeehmeyer, 
Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 . 


Es gab viel Geräuſch und Arbeit in den 
„Thürmen“, hatte Sir John Malcolm geſagt, 
und dies war allerdings auch der Fall. Die 
alten Gäſte waren von Outcheſter abgereift und 
neue an ihre Stelle getreten, doch die Neuan- 
kommenden betrachteten Winnie mit ganz anderen 
Blicken, als die Abgereiſten es gethan hatten. 
Sie wurde ihnen als Miß Addiſon's Ebenbürtige, 
als deren Buſenfreundin vorgeſtellt, nicht als de 
ren „Geſellſchafterin“, und obgleich man bald 
von ihrer früheren Stellung im Haufe erfuhr — 
höchſt wahrſcheinlich durch Lady Vane oder durch 
das Geplauder in der Geflndeftube, wo Kammer⸗ 
jungfern und Diener ihren Stoff über anderer 
Leute Angelegenheiten austauſchen, mit denen fie 
ihre Gebieter und Gebieterinnen während des 
Ankleidens unterhalten können —, fo erblidte 
man fle doch nur umgeben von den Strahlen der 
Adelskrone einer reichen Vikomteſſe. 


Die ehemalige Gouvernante war ſomit plötzlich 
der Mittelpunkt allgemeiner Aufmerkſamkeit ge- 
worden. Dis Herren bewunderten ihre Schönheit, 


ihren Geiſt, die Damen ihren guten Giſchmad, 


Wenn je ein Menſch allmächtig war, jo war fie 
es, die dieſen Namen verdiente; denn ſie war 
oft an einem Dutzend Orte zugleich in einer ein⸗ 
zigen Stunde. 


Sie übernahm es ſelbſt, die Brautjungfern zu 
ernennen, deren Zahl, ganz gegen Winnie’s 
Wunſch, nicht weniger als ſechs betragen ſollte 
— nach engliſcher feiner Sitte. Dann ſaß fie 
ſtundenlang in tiefernſter Berathung mit einer 
Pariſer Modiſtin, um die ſchönſten und kleidſam⸗ 
ſten Toiletten für die Braut und deren ſechs 
Trabantinnen auszutüfteln, und fuhr ſelbſt bis 
nach Leiceſter, um die ſechs goldenen, fein email- 
lirten Medaillons auszuſuchen, die je eine Locke 
von dem Haar der Braut enthalten ſollten, ſo⸗ 
wie ſechs in Perlmutter eingebundene Gebet⸗ 
bücher, welche die Geſchenke der ſechs Brautjung⸗ 
fern bildeten. 


Dies Alles und noch viel mehr wählte fie, 
trotz Winnie's ernſtlich gemeinten Proteſten und 
Klagen, indem fie erklärte, Lord Outcheſter habe 
ihr hierin ganz freie Hand gelaſſen und ihr aus⸗ 
drücklich geſagt, fie ſollte ganz machen, was fie 


ihr feines Benehmen, und Winnie mußte oft wollte; ſie wolle aber durchaus, daß es eine 
darüber lächeln, wie ihr nun gehuldigt wurde, ſchöne Hochzeit werden ſollte, da es die erſte ſei, 
wenn fie das Jetzt mit dem Einſt verglich und der fie beiwohnen würde. 


an den Ausſpruch Seneca's dachte: „Der Er⸗ 
folg iſt nichts als eine ſeltene Schminke, die allt 
Fehler glücklich übertüncht.“ Wenn irgend Je 
mand im Gefühl ſeines alten Adels auch einmal 
innerlich ſich darüber ärgerte, daß das arme 
Mädchen den edelſten und beſten der Grafſchaft 
gleichgeſtellt wurde, jo behielt man dieſe Gefühle 
doch weiſe für ſich, da man bemerkte, wie herz- 
lich und aufrichtig die Zuneigung Lord Dut- 
cheſter's und ſeiner Nichte für Winnie war. 


Es war eine herrliche, glückliche Zeit für Efſte 
dieſer eine Monat, und fie empfand es nur faſt 
als ein himmelſchrelendes Unrecht gegen ſich ſelbſt, 
daß der Tag nicht lieber achtundvierzig Stunden 
hatte, anſtatt vierundzwanzig, denn es war gar 
nicht möglich, in dieſer kurzen Zeit all die Pläne 
aus zuführen, die ihr Köpfchen ausgeſponnen hatte. 


Die einzige Perſon, mit der fie auch in dieſen, 
für ſie ſo glückſeligen, aufregenden Tagen die 
Geduld verlor, war dle Braut ſelbſt, deren Ruhe, 
deren Gleichgültigkeit gegen Alles fie eben fo ſehr 
beleidigte, als fie darüber erſtaunt war. 


„Meine liebe Efſte, ſprach Winnie, wenn 
Erſtere ihr ergerlich Vorwürfe machen wollte, Du 
vergißt, daß — was und wer ich auch in Zu- 
kunft ſein mag — ich immer nur noch einfach 
Miß Carlson bin, Deine bisherige Geſellſchafte⸗ 
rin, was Du nicht vergeſſen ſollteſt, wenngleich 
ich durch Deine und Deines Onkels Güte als 
Freundin des Hauſes behandelt werde, und das 
trauliche „Du“ aus Deinem Munde mir ſo 
warm, ſo herzlich klingt.“ 


„Aber bedenke doch, Du biſt ja die künftige 


Abſolut unparteiiſche Zeitung! 


Die täglich erscheinenden Berliner 


„Ueuneſte Nachrichten“, 


welche nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den 
Deutſchen Reichs zählen, enthalten: 


Parteien. 
Eingehendſte Nachrichten über 
Wiſſenſchaft. 


Spannende Romane. 


Vollſtändigſtes Koursblatt. 


7 Beiblätter: 


1) 1 . ein illuſtrirtes Familienblatt erſten Ranges (16 Druckſeiten ſtark; —, 
w } 
2 1 ſutrzie Modenzeitung“ mit eric. deen (monatlich), 


„Produkten ⸗ und aarenmarkt⸗Beri 


Wolle, Getreide, Leder, Kolonial⸗ und Fettwaaren dc. — (wöchentlich), 
4) „Verlooſungsblatt“, betr. Staatspap., Prioritäten, Anleihelooſe ze. 


Er (wöchentlich) 
6) „Hausfrauen Zeitung“ (2 Mal tlich), 
15 Amorifitchen Ehe" (wöchentlich. 9 


Der bereits begonnene Roman „Bet eogene Be: 
trüger“ von Hermann Heinrich wird den neu 
hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis und 


k li 8 
franko nachge, liefert 


19 — 


Nr. 295. Armband, ſchwa z Emaille 
mit kl. Perlen. A 16,50 


Einſegnut 
srünbaum', 


Ausführliche politiſche Mittheilungen. 
Wiedergabe der intereſſanteſten Meinungsäußerungen der Preſſe aller 


Ausführliche lokale und Gerichts⸗Nachriehten. 
Sorgfältige Börſen⸗ und Handelsnachrichten. 


Die amtlichen Nachrichten; ſümmtliche Perfonal-Veränderungen 
im Militär⸗ und Civil⸗ Dienſt. 


Die Abonnenten der „Neueſte Nachrichten““ erhalten als Gratis- Beilage folgende 


„Beitung für Landwirthſchaft und Gartenbau“ (2 Mal monatlich), 


atis und franko. 


Billigſte große Zeitung! 


Max Grünbaum, jetzt 


igs⸗Geſchenke 55; 
e Garantie 


geleſenſten Tagesblättern des 


Theater, Muſik, Kunſt und 


Lotterie-Liſten. 


betreffend Baumwolle, 
Inkluſtve der 
7 Beiblätter 


pro Quartal 


nur Mk. 3.50 


bei allen Deutſchen 
Poſtanſtalten. 


Bijouterie-Fabrik, Berlin W., 
nur Friedrichstrasse 194. 
a Damenschmuck 


von eeht 14 Kar. Geld 
und echt Silber. 


Der komplette Pracht⸗Bijonterie⸗Katalog enthält mehr als 
1000 Illuſtr von goldenen 
Gold und Silber, echten Granaten und Korallen, 
ſchmuck ꝛc und wird nach außerhalb auf Verlangen gratis und 
franko verſanbt. 


ingen u. Ketten. Damenſchmuck in 
Trauer⸗ 


in Gold, Silber und Doublé von 
ark an. 
Herrenketten Stück 5 . 1 
Damenketten Stück 6 A 


Korkschneide maschinen. 


Grässte Lelstunge fähigkeit. — Vielfach prämlirt, 


Ferd. Haag, Marseille. 


Vikomteſſe Aſhhurſt, entgegnete Effie lachend, 
indem fle eine tiefe Verbeugung vor ihr machte. 
Ach, wie würde ſie ihre lachenden blauen Augen 
vor Schreck und Erſtaunen weit geöffnet haben, 
hätte fie errathen können, welcher Stich ihrer 
Freundin beim Anhören dieſes Namens durchs 
Herz fuhr. 

„Ja, wenn ich erſt einmal Vikomteſſe Aſhhurſt 
bin, ſo iſt das etwas Anderes,“ erwiderte Win⸗ 
nie, „dann wird all dieſer Glanz um meines 
Gatten willen ſchon am Platze ſein! Doch mei⸗ 
ner Meinung nach tritt durch dieſe Pracht meine 
gegenwärtige Armuth und Niedrigkeit, ſowie die 
große Ehre, die mir widerfährt, nur noch mehr 
hervor“ — ſie ſprach dieſe letzten Worte mit einem 
leichten Anflug von verächtlichem Spott, — „wäh⸗ 
rend Deine Verſchwendung mich zugleich beun⸗ 
ruhigt und mir unangenehm iſt; denn ich habe 
kein Anrecht, auf ſolche Weiſe Lord Outcheſters 
Geld zu vergeuden.“ 

„Du ſprichſt von der Ehre, die es für Dich 
wäre ?“ rief Effie ſchmollend. „Nun, jedenfalls 
ſollte ſich der Vikomte mehr geehrt fühlen, daß 
Du ihn dieſem prächtigen Mr. Gebright vor⸗ 
nehſt. Uebrigens wundert es mich, daß er fo 
lange nicht hier war. Und was das Anrecht 
anbetrifft, nun, ſo hat wohl jeder Menſch ein 
Recht an das, was Andere ihm gern geben wol⸗ 
len,“ fügte fie beſtim mt hinzu. „Ich finde Dich 
übrigens recht ſelbſtſüchtig, Winnie,“ fuhr fie 
heiter lachend fort, „daß Du die ganze Freude 
an dieſem Tage für Dich allein in Anſpruch neh⸗ 
men willſt. Denke doch auch ein Bischen an 
Deine armen Brautjungfern. Es wäre der reinſte 
Raub, wenn Du ihnen nicht einmal dies einfache 
Vergnügen laſſen wollteſt.“ 

Mit ſolchem Geplauder ſchloß Effie ſtets ihrer 
Freundin den Mund, welche ſeufzend einſah, daß 
in ſolchem Falle alle Bitten und Vernunftgründe 
nicht helfen würden. e 

Was aber waren die wahren Gefühle, welche 
die Braut inmitten all dieſes Lebens und Trei⸗ 
bens empfand, deſſen Mittelpunkt fie war? Ne 
ſignation — nichts als Reſignation! 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 
Die Baggerung von 20,461 cbm feſte Maſſe aus der 
itz am Centralgüterbahnhofe, dem Vorfluth⸗Kanal 


Parn 

und der Kahnfahrt ſoll ganz oder getheilt vergeben 

werden. Angebote find verfiegelt mit der Auf ſchrift: 

„Angebot auf Baggerung“ bis zum 8. Oktober d. J., 

a 10 Uhr, an uns einzureichen. Später ein⸗ 

gehende Angebote bleiben unberückſichtigt Zuſchlagsfriſt 

14 Tage. Bedingungen und Angebots⸗Formulare gegen 

25 „ vom Bureauvorſteher Krohn zu beziehen. 

Peilungs pläne und Maſſenberechnungen liegen im Sekre⸗ 

tarlat V aus. 

Stettin, den 27. September 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs Amt 

Berlin ⸗Stettin. 


Stettin, den 28. September 1887. 
Der Unterricht in den hiefigen Handwerkerfortbildun 
ſchulen beginnt am 5 


Montag, den 10. Oktober d. J. 


Die Anmeldungen zur Theilnahme an dieſem Untere 
richt haben an genanntem Tage um 7½ Uhr Abends 
zu erfolgen Für die Ober ſtufe findet die Aufnahme in 
dem Gebäude der neuen Barnimſchule, für die Unter⸗ 
und Mittelſtufen in der Roſengarten⸗Knabenſchule, der 
Lukasſchule und der Mädchenſchule in der Pommerens⸗ 
dorſer Anlage ſtatt. Bei der Aufnahme find 8 1 Ein⸗ 
trittsgeld für den Schüler zu entrichten, wofür die 
Lernmittel geliefert werden. Der Unterricht wird un⸗ 
entgeltlich ertheilt. 

Die Kommiſſion 


für die Handwerkerfortbildur gsſchulen. 
Bekanntmachung. 


82701 888 8 bi 1 N = 
ufolge Genehmigung des Provinzialraths am 
12. Otlober d. J. auf dem Mlate Lan eſtraße Nr. 80 
hier ſelbſt ein Viehmarkt und 15. und 14. 
Oktober ein Herbſttrammarkt ſtatt, zu welchen wir 
Intereſſenten hiermit einladen. 

Der Marktſtandsgeld⸗Tarif iſt im Randower Kreis⸗ 
blatt Nr. 46 pro 1836 und im Stettiner General⸗Anzeiger 
vom 14, November 1886 veröffentlicht. 


Der Magiſtrat. 


Höhere Mädchenſchule, 


große Wollweberſtraße 54. 
Der Unterricht des Winterhalbjahres beginnt am 
13. Oktober. Bis dahin bin ich täglich, Vormittags 
11—12, bereit, Anmeldungen neuer Schülerinnen aazu⸗ 
nehmen. Für Auswärtige werden gute Penſionen nach⸗ 


gewieſen. Dr. Wegener. 
Dr. Huth’s 
Knaben - Institut, 


Charlottenburg b. Berlin, Bismark-Str. 114 

Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserin- 
Augusta-Gymnaslum u. d. Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


Ausgezeichnete Empfehlungen. 

Tücht. tfch. erf. Kaufmann be unter Gar 
für Berfämsiegenh, Einrichtung = 8 —— der Biden, 
Abſchlüſſe wie alle kaufm Angelegenheiten prompt und 
gewiſſer haft, auch nach außerhalb. Räheres unter L. 
G. 3 in der Exped d Bl., Kirchplatz 8 

Für Kapitaine! 

In frequenteſter Lage des Kieler Hafens ein Haus mit 
flottem Sehiffshandlungsgeſchäft 
zu verkaufen. Kapital 30 —40,000 A erforderlich. 

Näheres durch John Spiering, Kiel. 

1 Haus in lebhafteſter Geſchäftsgegend 
Kiels mit flotter Bäckeret u. Konditorei 
iſt Familienverhältn. halb. jof. ſehr preis⸗ 


werth zu verk. durch John Spiering, Kiel. 


Ländliche Be ſitzungen. 
Diverſe größere und kleinere Güter in Mecklenburg, 


Pommern u. der Mark ſind zu verkaufen und Verkaufs⸗ 
Offerten werden entgegengenommen durch das landwirth⸗ 


ſchaftliche Nachweiſungs⸗ und Vermittelungs⸗Bureau von 


Johann Friedr. Fogge, 


0 Berlin, Schützenſtr. 46 47. 


nuunn man 


Wir bewundern den Indter, der, an den Pfahl 
gebunden, ruhig ſein Todtenlied fingt, damit bie 
Schmerzen und die Todesangſt verkürzend, die 
ihn verzehren, obgleich das Feuer langſam ſich 
um ihn ſchlängelt, ſein Leben wegfrißt. Wir le⸗ 
ſen ſolche Sachen und zählen ſolchen eiſernen 
Willen, ſolchen Heldenmuth zu alten, vergangenen 
Zeiten; und doch zeigt ſich Aehnliches tagtäglich 
um uns, ohne daß wir darauf achten. Wir 
ſehen, wie unſer Nachbar lacht und ſcherzt, und 
beneiden ihn um jeine Sorglofigkeit, um fein leich⸗ 
tes Herz z wiſſen wir aber, wie es in feinem In⸗ 
nern ausficht 2 Ach, wir erblicken nur eine Maske 
— nur den Schwanengeſang des Indiers, 
die Jener angenommen hat, um den nagenden 
Schmerz, der ſein Inneres durchwühlt, vor den 
profanen Augen der Welt zu verbergen. Andre 
Chenier ſpricht nur zu wahr, wenn er ſagt: 
„Der Menſch verſteht es meiſterhaft, ſein Inne ⸗ 
zes zu verbergen; ein Jeder beklagt ſich innerlich 

und beneidet ſeinen Naͤchſten, welchen dieſelben 
Sborgen quälen.“ 
Winnie wußte nicht nur, daß ihr Schickſal ſich 


Max Borchardt's 
Möbel-, Spiegel: 
u. Polfterwaoren Magazin, 
16—18, Beutlerfir. 16—18, 


parterre, erfte, zweite u. drüte Etage, 
empfiehlt Möbel in allen Holzarten von 
e 
zu age 
Bullen Breif 


8 en 
Max Borchardt, 
16—18, Bentlerſtraße 16—18. 


Superphosphat 


offerire pro Centner mit Ak 4½ e 
fein gemahlen, pro Centner 2 A, ſowie Rainit, Kali, 
Chile⸗Salpeter billigſt. 


Albert Lentz, Stettin, ane bof ar. 


nnr 


= win 


lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
bezichen will, verlange Preisliste 


von Hans Maier in Ulm a. D. 
Grosser Import ital. Produkte. 


— ——— 


& sie Welle, 


Ubrmaßber, © 


Langebrückſtraße Nr. 4, Boilwert-Ede, 
Vager über 500 Taſchenuhren, 
depp ehlt und verſendet unter Zähriger Garantie! 
i. Fylinderuhren von 15 bis 25 K, 
„ Cylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis BO . 
„ Alnker⸗Remontotruhren von 27 bis 50 4 
F 80 55 8 
‚zei, en von 5 
* N von 48 bis 600% 
ager 


Groͤßtes Uhrketten⸗ 


in Sold, Bilder, Talmi und Nickel, 
Panzer-Ührketien, 


nur von mir echt zu beziehen, 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen 


mn. 14 K. 
Stück 8 AM 


“@LD 
* f Damen⸗Ketten 
mitt eleganter Quaſte ß „A 
* 
Tragbare Oefen 
mit Carbonnatren Heizung. Die Oefen 
brennen ohne Schornſtein rauch⸗ und 
geruchlos und werden behördlich auch da 
Fe wo ſounſt Fenn unter⸗ 


agt iſt Vielf. anerk u pr ? 
2 funktioniren ohne Beauffichtigung u. 


Oe 
! 5 . — Tag und Nacht vollſtändig ge⸗ 
Ofen, eleg vernid,, ca 1 m 


fahrlos. 
hoch, inkl. Füllung für ca. 2 Monate 
30 A Proſp. gratis. Fabriklager von 
Carbon bef. ſich in jed. größ. Stadt des Kontinents u. 
Auslandes. 

Car bon⸗Matron⸗Heiz⸗Cie. A. Nieske, Dresden. 


Eiſenbahnſchienen a 


d zu Banzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchlener 
wor ofteriren billigſt 


Sabr: Reermann, Niſcherſtr 18 


5 Velozipedfabrik 
Frankenburger 
EK Ottenstein, 
Nürnberg. 


2 A er Fabrik von Velozipeden aller Art. 
€ 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


Bettfedern!!! 


93 20 
enz neu, ungeriſſen, gut gereinigt, 
Rh: Pfd. 60 H, A 1. 128, Peiuſt 1550 
weiß d Pfd. 1,50, 1,75, 2, 2,50, feinft 8 , 
owie alle Sorten 80 9 1 85, Bettfedern, 


8 . „ 1,0, 
— a 7222 1.50, 2, 2,50—3, feinſt 3,50, 


ckfrei die Bettfedernhandlung 
koche fe ae ; Prag, Geiſtgaſſe 4. 


er, 
aulo an 


Ausführliche Preisliſte gratis und 
Jedermann. 


verſendet gegen Nachnahme, von 9 Pid. an franko, zoll ⸗ | 005 


jon- 


Dieſe 


e Bezugsquelle von Rohtheilen und Zu; Futt 91 


dern ſie ſagte ſich auch, daß ſie es ſich ſelbſt er⸗ 
wählt, nicht aus Liebe, ſondern aus Noth. Sie 
beſaß viel Willenskraft und gehörte zu jenen 
Menſchen, die ſich ſcheuen, ihren Kummer frem- 
den Augen auszuſetzen, und jo ſpielte fie ihre 
Rolle mit dem Muth jenes Indiers, obgleich ihr 
das Herz faſt brechen woute vor Angſt und bit⸗ 
terem Weh. Selbſt die glänzende Zukunft, die 
ihr bevorſtand, vermochte nicht, den inneren 
Schmerz zu mildern; denn fie wußte ja, daß fie 
mit ihrem eigenen Glück dasjenige Anderer 
opferte. Allein was konnte fie denn thun ? 
„Wenn ich nur ſo lange lebte, bis ich mir 
einen Namen erkauft, den Namen ſein er Fa⸗ 
milie, an den ich ein heiliges Recht habe — 
dann könnte ich dem Andenken meiner theuren, 
unvergeßlichen Mutter Gerechtigteit widerfahren 
laſſen, indem ich mir eine Lebensſtellung erringe, 
die ihres und ſein es Kindes würdig iſt; wie 
gern wollte ich dann aber meine Augen für im⸗ 
mer ſchließen und in das Grab ſinken zu ihr, die 
ich allein zärtlich, innig, vor Gott und vor aller 
Welt lieben durfte!“ 
Es gab jedoch einen Tag, an dem Winnie 


Laut Bekanntmachung 


vollſtändig ihre Leiden und ihr Elend vergaß und 
nichts fühlte, als die ungetrübte ſellge Freude 
des Triumphes. Es war dies am dritten Tage 
nach ihrer Verlobung mit dem Vikomte, als fie 
von Efſie vernahm, daß Lord Pallingford ganz 
unerwartet eingetroffen ſei. 


„Ihr glaubtet nicht, daß er vor Ende der 
Woche zurück fein würde, nicht wahr?“ frug 
fie, als fie mit Effie allein im Frühſtückszimmer 
ſaß, Beide mit leichten Handarbeiten beſchäftigt. 

„Nein; doch er ſagt, daß die Geſchüäfte, die 
ſeine Anweſenheit ſo dringend erforten, früher 
beendet worden jeien, als er ſelbſt erwartet 
hätte. Er war daher recht froh, das ſtaubige 
London deſto eher wieder verlaſſen zu können, 


um hier unſere ſchöne kräftige Waldluft wieder 


einzuathmen.“ 
Winnie wandte ihr Geſicht ab, um das ſpöt⸗ 


tiſche Lächeln zu verbergen, das ihr dieſe Worte 


entlockten. Sie wußte eben fo gut als Lady 
Vane ſelbſt, daß dieſe Dame ſofort an Lord Pal⸗ 
lingford die Nachricht von der „Thorhelt“, die 


ſein Vetter begangen, geſandt hatte, und das dies 


im amtlichen Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 
und Königl. Preuff. Staats⸗Anzeiger 
iſt ſchon am 6. und 7. Oktober, alſo ſchon 
in wenigen Tagen, die 
Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗ 


Geld⸗Lotterie. 


ser Eine Verlegun 


derſelben iſt ſomit 


gänzlich ausgeſchloſſen. . 
Große baare Geldgewinne. 


Haupt- 
treffer 


40,000 ark 


(niedrigſter Gewinn 30 Mart). 
Sämmtliche Gewinne werden in baar ohne 
jeden Abzug ausbezahlt. 


Loose d 3 Hark 50 Pfg. 


incl. Porto und Gewinnliſte verſendet 


F. A. Schrader, Hannover, Große Packhofſtraße 29. 
In Stettin zu haben bei Hans v. Januszkiewiez, Bollwerk 38. 


— 


Den Empfang ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſt⸗ und 
Winter Saiſon in Anzug⸗ und Paletotſtoffen erlauben uns hier⸗ 


durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Wir haben unſere ganz beſondere Sorgfalt darauf gelegt, 
nur die beſten Fabrikate zu wählen, für deren gutes Tragen 


wir garantiren können. 


Erlauben uns noch zu bemerken, daß wir zu dieſer Saiſon 
eine überraſchend große Auswahl in allen Artikeln bieten und 
ſämmtliche Neuheiten zu beſonders billigen Preiſen ab⸗ 


geben werden. 


Grunwald & Noack, Tuchhandlung, 


Proben nach aufer- 
| halb franfo, g 


Königs ſtr. I. | Preiſe fest. ; 


und Winter zur Kenntniß 


— 
Die Tbhonteaaren- Fabrik 


Wilhelm Köpsel, 

Berlin W. 8, Mohrenſtraße 50, 
gediegene Herrengarderobe nach Maaß, 
Civil⸗Aniformen, 
beehrt ſich den Eingang feiner Neuheiten für Herbſt 


zu bringen. 


zu Burgkemmitz 
(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 


empfiehlt ihre immem und aussen glasirtem 


m mn 


HOIlZSP 


DE 
ze 


Thonrohre 


und Fagons in allem Dimensiomem, von höchster Widerstandsfähigkeit, 
krippen, Tröge, hart gebrannte k 
Trottoir-Platten eto 


hntäpete 


er, Flur- und 


Zur Bekleidung von Gartenhäuſern, Spelſezimmern, Reſtaurationsräumen dc. 


Sicherſter Schutz gegen Feuchtigkeit der 


Wände. 


Berliner Holz- Jalousle-Manufactur 


Chr. Steen & Schultze, 


Berlin SWW., Tempelhofer Uſer 21. 


joder 


ee, Spezlalltät: „Brautkleider“. 
und Sammet-Manufaktur von M. M. Catz in Crefeld. Muster frank o. 


ammet und Seidenstoffe 


grosse Auswahl von sehwarzen, welssen und farbigen 


Billigste Preise. Seiden- 


der wahre Grund feiner plöplt den Ködtehr ß 
Ouicheſter war. > Ba; 


„Iſt der Vikomte ſchwach genug oder visleicht 
nicht verliebt genug, um ſich von ihm leiten zu 


laſſen ?“ überlegte fie ſinnend. „Beſizt Lord 
Pallingford genug Macht über ihn, um ihn zu 
iwingen oder zu veranlaſſen, den gethanen 
Schritt wieder rückgängig zu machen 7 Nein, 
Aſhhurſt kann nun nicht mehr zurücktreten, ohne 
ehrlos zu ſcheinen, ohne die Verachtung aller 
edeldenkenden Menſchen auf ſich zu laden. Wäre 
ich arm und allein in der Welt, jo hätte er 86 
verſuchen können, falls er dazu geneigt wäre; 
doch Lord Outcheſter hat ſich fo ausdrücklich 
Allen als meinen Freund und Beſchützer genannt, 
daß die Beleidigung, die ein folder Schritt für 
mich wäre, gewiſſermaßen auch auf ſein Haupt 
fallen würde, und dies kann ein Mann von Ehre 
nicht zugeben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Am beſten kaufen Sie 


1 wollene 
Pferdedecken =: 


in der Fabrik Breiteſtr. 16, im Elskeller, 
woſelbſt zu 3 A gute Decken, 4½ bis 6 4 beſſere 
mit Futter verſehen zu haben find. Ganz gute, vorn 
zum Zuſchnallen, 9—10 % Schwarze geölte Regen⸗ 
decken zu 6 % 50 . Waſſerdichte Wagenpläne ganz 
vorzüglich gut und bier am billigſten. Säcke zu Korn, 
Kartoffeln, auch Schlaf⸗ und Relſedecken ſehr billig. 
errmann, Breiteſtr. 16, im Eiskeller. 


Ungarweine! 
verſende gegen Nachnahme franko jeder Poſtſtation meine 
reinen vorzüglichen Eigenbau⸗Weine in Fäßchen 
von circa 4 Liter = 5 Klgr 


1879er Schloßberger Weißwein zu A 8,80. 


1882er Biſchofsberger Rothwein „ .A 4,50. 
Ausführliche Engros⸗Preiskourante gratis u franko. 
Carl Kehrer, Weinbergbeſttzer 


Werschetz (Süd- Ungarn). ; 


Apfelwein, 


ekeltert aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren 
wächs vorzugsweise zu dieſer Produktion ſich eignen 

— dieſes Appekit erregende, Verdauung befördernde, Blut 
verdünnende, für jede Jahreszeit empfehlenswerthe, are 
genehme und geſunde Getränk —, bietet an in Gebinden zu 
den Preislagen von % 24, 26, in Flaſchen bei ent⸗ 
ſprechender Preiserhöhung, 

„Ph. Braun, 

Aſchaffenburg o. M. 


SıahladErseng 


Potthoff & Golf, 
Berlin N., Triftstrasse 18. 
Ein warmes und bdauerhaffes Gewand 


erhält, wer unſere ſchweren gedie zenen Rock⸗, Veinkleider-, 
Mantel⸗ und Ue 


den, Damenloden, Flammenzwirne, alt lag, 
Dame. eegeumantelſtoffe, Buckstins v, Paleto“ 
Faffe bezieht. Jedes Maaß wird abgegeben. Muſter 
auf Verlangen franko. Gebrüder 501d, Tuch⸗ 
fabelkar ten, Villingen i. bad. Schwarzwald. 


Geſchnitzte Jagdpfeifen 
per Stück A 2,50 bis , 3,50, per Dutzend 27 
gerſendet — gegen nn a = 
* ann 
acer W 
Nürnberger Spielwaaren! 
Kurze und Galanteriewaaren, err 
Schu ackſachen. — Vlele Neuheit 
reisliſte frei, uur für Wiederverkauf 
Probeſortimente von gangbarſten 10 Pfg⸗, 50 Pfg. 


oder 1 Mk.⸗Artikeln in Poſtlkiſten 
gegen reger oder Nachnahme & 9 Mark. 
u 


reisliſte von Vexir⸗ und Scherzartikeln. 
Friedr. anzenmüller in Nürnberg- 


— twL. ä ĩ ——-:———x3ß·ů·3·QA • ͤ9AfVͤñ̃ͤ˙ͤ2L8—2x···· ͤamNAB 
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„Hoeerianma.“ 


Der „Homerianathee” egen Lungen⸗ und Halsleiden 
iſt bei Hera Ermet Weidemann, 2 urg a. 
Harz, echt zu haben. Atteſte und Proſpekte wolle man 
daſelbſt gratis abfordern. 


Eine gebildete Dame 


(Oftpreuffin) aus guter Familie, muſtkaliſch, heiteren 
Temperaments, wünſcht auf dem Lande oder Stadt 
Stellung als Geſellſchafterin event. die fehlende Haus⸗ 
frau zu vertreten in einem Hauſe, wo junge Töchter 


vorhanden. Weite Referenzen zur Seite. 
Offerten unter F. 416868 Hansenstein de 


Vogler, Königsberg 1 Pr, erbeten. 
Lack. 

Von einer renommirten Lackfabrik wird für Stettin 
und Proolnz Pommern ein er der Es. ne Kunde 
Schaft durchaus vertrauter, mit guten Referenzen ders 
fehener Agent gegen hohe Proviſion event. feſtes Gehalt 


t. 
ahr unter O. 8. 480 an die Gypehttion biefee 
Blattes, Kirchplag 3. 


Ein Schmied, in Dult, Wagenbau u. ſämmtl. 
Adergeräthichaften bewandert, ſucht Stellung. Offerten 
Bein 5 der Exped d. Bl., Kirchplatz 3, erbeten. 


berzieherftoffe als Schwarzwälder 
Lodentuche, Alpenloden, Zwienlasen, Kinder- 3 


em. 


—— — 
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